
Diplomaten und Industriekönigen der gaai 
austauschen. — Solange bis die siegreich 
lution, Tor allen Dingen des deatschea I 
tallsmus stü rz t, and ganze A rbeit meeht.

Als staatlicher Begriff ha t O esterreich aufgehört s a  exi­
stieren. Trotzdem  wird dem  »Staat** natürlich „geholfen“, nnd. 
zw ar durch eine internationale »Anleihe**. W ie d ie Zeichnung 
dieser Anleihen erfolgen und garan tiert w erden soll, davon g ib t 
die „Vau. Zeitung** ein  BDd. daB so ungeschm inkt I s t  daß es. 
ohne Kommentar w iedergegeben w erden kann:

JDIe Gruppe Morsan (Amerika) legt gemeinsam mit e inem  
am erikanischen Syndikat drüben 25 MJUonen Dollar, also no&  
125 MMonen Goldkronen auf. Auf allen größeren euro­
päischen P lätzen  w erden ihadchs Sjmdfcate der su f  f irm e«  
gebildet, die oberste Leitung der gansen Emission liegt bei d e r  
Bank voa England, die anch den P rospek t auf die Schatzscheine 
unterzeichnet h a t

D er Versuch, der mit dieser Anleihe unternom m en w ird; i s t  
politisch und finanziell ohne Beispiel. Nach dea  G enfer P ro to -

sich am K ursverfast a a d  Eaüssfoasspesea. Nimmt man d iese  
mit rund zehn Prozent an, so  mühten nominale 700 M illionen 
Qoldkronen aufgelegt w erden. Davon dürfte  d e r  w eitaus g rM e re  
Teil je tz t zur Zeichnung gelangen. Die Anleihe is t bekanntlich  
in doppeltem Sinne garan tiert. Für i h r ^ ^ e n s t  jh a lten elner-

seits die G arantie d e r $ lg n afarstaa tea . d e r G enfer Protokolle» 
An d ieser G arantie nehm en tefl: Fagtead. Fraakreirh aad dte 
Tschechoslowakei mit le 22,67 P ro z e n t Maden m it 16 P ro zen t. 
Spantea mit 5 P ro z e n t Bebdea und Schweden m it Je 2 P ro z e n t 
Dinemarh und H odaad mH Ie 1 P ro z e n t D as m acht zusam m en
f t p  T V - n . , n |  / __ . L . .  f « 1  f  ---  -  —— — »— - t .
to rT O zc n i iw o o c t  tiD n g e n s  aie sp a n tsc iic  v u o t c  n o e n  nicm  
parlam entarisch genehmigt ist). Die Schw eis h a t sich außer­
dem bereit e rk lä r t  20 Millionen Qoldfranken aus S taa tsm itte ln  
beizutragen, da  sie — mit eindeutiger Kritik an d e r politischen 
Seite der Genfer P rotokolle — deren U nterzeichnung abgelehnt 

.  Die Verwirklichung d e r österreichischen P fandgaran tie  ist 
h a t  ohae sich der Hilfsaktion für D eutschösterreich sh  en t­
ziehen. . i r  ' •
dadurch g ew äh rle is te t daB dte Zod- and  Tabakeianahm en fo rt- 
laufead dem  n u a w lh n m a l i i s r  ab g efih rt w w dea m i n  f .  der
davon der F inansterang nur dea  B etrag  fre ig ib t der a ich t ff lr  
dea A aM hedteast erforderlich i s t  Die G arantie d e r G aran tie- 
m ächte w ird  in der Form  v erw irk lich t daß diese dnreh einen 
T reuhänder des Völkerbunds aus drei Personen bei d e r 
Schw eizer Nationalbank K ollateralbonds hinterlegen, welche 
genau auf die Summe und auf die W ährung der einzelnen An-_ 1 r. ,.(■■■ .f. <1.0 m|1a A V,f f.«. {*4 m !n «ilalnliarlemeaDscnnme KiiHcn, so uad attc Aoscnninc in g icicncr w e ise  
von allen S ignatarstaaten  garan tiert sind, insbesondere auch 
die österreichische T ranche s e lb s t D a vorläufig e rs t (ohne 
Spanien) eine 90prozentige G arantie vorhanden i s t  w ird  die An­
leihesumme so  g e k ü rz t daß sie hundertprozentig  garan tiert i s t  
fn d e r Regel w erden die einzdnen  Tranchen in den verschiede­
nen Emissionsländern (Ausgabe) au! ihre W ährungen lauten. 
Diese Koüaterafbonds sind mit derselben Anzahl von  Kupons, 
und mit denselben Fälligkeiten au sg es ta tte t w ie d ie Anleihe 
selbst und können v e rw e rte t w erden, wenn die österreichische 
Regierung 15 Tage adt dem Dienst la Rflcfcstaad gerät D abd  
ist ausdrücklich V orgesehen, dafi Kapital aad B asen aach In 
Kriegszelten gezahlt werdea mSssen. sowohl w enn O esterreich  
mit einem G läubiger- oder Q aran tiestaa t a h  auch w enn (fiese 
untereinander in K rieg geraten. Ebenso w ird  lede  Beschlag­
nahm e und Sequestration  hn Kriegsfall ausgeschlossen — ein 
überaus bem erkensw ertes völkerrechtliches Novum, das seine----- J ___P -l-l------------MfaULal« ■ ■ ■ «tAvilaalri •*I .nt s te  nung a c n  e n a n n i n g e n  a e s  w c i u m c f c s  v e r a a m n .

D iese HHfe r e s ultie rt  natürlich ans sehr rea len  Gründen« 
Die internationalen W ölfe bew achen sich gegenseitig eifersüch­
tig, und ieder wfll verhüten , daß ein nennensw erter G ebiets­
zuw achs für den K onkurrenten en tsteh t eben durch die Auf­
lösung und durch d e a  Z erte il des Österreichischen S ta a t s ­
apparates. So is t d e r Kampf um die B eute ein Kampf auf den

nur durch 
vergießen

roletarischen H undertschaften h a t 
rlehsräte sehen satt Hasecar Zelt
h a t e r  nochmals In seiner Sitzung

__ _____ _______ n ___i a __h . j ___j . _jn a  KOcnsausscnupm iipieQcr a e r 
ß sie sich m it allem Nachdruck 
Sr proletarischer Hundertschaften

Deutschland! Jeden Augenblick 
uation stehen w ie eu re  Kollegen 
n D resden. Jeden  M oment besteh t 
tollegen von der Reaktion provo-

(stische Republik vom  9. Juni.) 
ise tes M ittel, „B lutvergießen“ zu 
ta r ie r  verrecken  in  ihren Löchern 
ns. Denn Revolution könnte evtl. 
u  die P ro le ta rie r s ic h  den  revo- 
au s dem Kopf geschlagen haben, 
trlebsräte beruhigt sein. Aber so -  
ta n n t i s t  R ibt e s  fflr die K orter- 
è sseres , als die Hundertschaften

W ir w issen noch ein 1 
verm eiden: Das b t  die Pro 
und gehen e rs t gar nicht he 
B lut kosten.- Dann erst i  
lutionären Kampf voüständ! 
w erden die KPD. und ihre I 
lange diese G efahr nicht g 
revolution natürlich nichts 
der KPD.

Di m m  t ie  j ä i  *
Man schreib t uns: W erte Genossen! Im Namen von noch 

zw ei Genossen ‘ der komnhmistischen Studeptenfraktion, be­
grüße ich die tapfere und  Rücksichtslose Sprache der „KAZ.“ 
M it F reude greifen Wir re gelrecht zu Ihrem  B latt und schließen 
uns fast ausnahm slos den Amtsführungen in demeslben über die 
eigenartig revolutionäre P tjtt lk  d e r „Roten Fahne“ an. W ir 
haben beschäm t die versteckten Drohungen d e r Fahne gegen­
über d e r R egierung — R. F. 27. MaK d. J . — gelesen und 
können uns eigentlich nach dem völligen V ersagen der Oppo­
sition nicht mehl4 Wundern. T ieftraurig, daß eine n d t so großen 
Hoffnungen berechtig te Parte i, wie es die KPD. w ar. so  Jämmer­
lich scheitert. Doch darüber hinweg; arbeiten  S ie , wie w ir, 
in Ihrem  Sine arbeiten  w erden, so w e ite r’— und die  Sturmflut 
d e r Revolution w ird  über diese V erräter des P ro le ta ria ts  hin­
w eggehen. (Folgt U nterschrift)

__  X îŝ aswT-
w erden, deren einzelne M itglieder kühn, nüchtern, aufopferungs- 
b e re i t  nnd doch voll hhnmelstfirmender Begeisterung für die 
Sache stehen, kämpfen und sterben können. D ieser Z eitpunk t 
w o die dritte  Internationale und ihre Sektionen lene Frem d­
körper ausscheiden w ird, w ird kommen, früher oder später. Es 
sind dies gew isserm aßen die Gallensteine, die die U rsache dieser 
O pposttkm skrsnkhett aind, und d e r A rzt Radek verordnet 
natürlich dauernd oppositionelle Umschläge um den kranken 
Leib d e r alten Dame. Solange das Leben der Patientin nicht 
gefährdet i s t  w ird msn einen operativen  Eingriff nicht unter­
nehmen, ledoch wenn die radikale Entfernung notwendig w ird,
sofort. Und bei den zirka 7000 A ngestellten und sonstigen Kost­
gängern w erden die O berärzte so  gew altige Hilfe flndea, daß 
dfe Entfernung dieser F rem dkörper ziemlich schm erzlos-vor 
sich gehen w hd. — Eine gew altige Summ e von Arbeit is t dann 
w ieder nicht nur um sonst sondern für die Konfferrevolutioa 
getan.

Denn wie kann ein R evolutionär innerhalb der KPD. für 
Bei dem ersten  offenen Auftreten ist

------ * ~ nliuitoni en nar-ftsem e A rguiiiciiiaiiuii HOSinnmcn imcn
M aß allerlei V errenkungen tmd 

Akrobatenkunststücke aufführen, und un ter diesen Umständen 
müssen die Argumente der Sozialdem okraten und Natkmal-

• bolschewlsten natürlich w ett logischer erscheinen, als alle noch 
so gut gemeinten Verdrehungskünste. Objektiv s tä rk t lede 
Opposition, die nicht grundsätzlich, und sich aller Konsequenzen 
b ew u ß t a u ftr it t  die Position der »Konterrevolution innerhalb 
einer Parte i, Und so  s tä rk t die Opposition die Konterrevolution 
auch außerhalb der P arte i im G esam tp ro le taria t D as ju n  Klar­
heit ringende P ro le taria t w h d  im m er und immer w ieder irre , 
wenn a lle  diejenigen, zu denen es noch V ertrauen b e s itz t aus 
ihrem Herzen eine M ördergrube machen, und schon durch Zu­
gehörigkeit s a  einer solchen P a rte i und Verteidigung deren 
Politik dazu beitragen, den Verdummungsfeldzug erfolgreich 
fortzuführen. D er gerade W egvallein führt zum Ziel. E r mag 
m itunter schmerzlich seht. E r bringt den Bruch mit allen 
alten Ueberlleferungen mit sich, mit allen alten traditionellen 
Gewohnheiten. Aber e r  löst Arme, H erz und Hirn für dcn 

A revolutionären Kampf. Bringt letzten  Endes allein dfe geistige 
vollständige Selbstbefreiung. E r lähm t nicht die Initiative, 
sondern bringt sie su r höchsten Entfaltung. Ist die einzige 
Möglichkeit, den Kampf erfolgreich führen zu können.

Die KPD. träg t den Todeskeim  In sich, sie ist vergiftet 
durch Reformismus und Opportunismus, aber dieses Gift w irkt 
viel verheerender als sonst, well die Giftmischer einstige R evo­
lutionäre sind, und auf das V ertrauen Im P ro le taria t bauend, 
dieses konterrevolutionäre Gflt als revolutionären W ein an ­
preisen. Sie w ird  daran zugrunde gehen, und im Verrecken 
noch dem revolutionären P ro le ta ria t einen ungeheuren m orali­
schen Schlag versetzen, der Konterrevolution ideologisch v o r­
übergehend neue Kraft zuführen. Dfe KAPD. und AAÜ. müssen 
und w erden alle Kräfte aufbleten, um dem P ro le taria t die natür­
lichen Todesursachen dieses künstlichen Gebildes k la r s a  
machen, daß auch dieser — hoffentlich le tz te  Versuch — der 
revolutionären P h ra s e  zum Trium ph zu verhelfen nur glücken 
konnte, weU das P ro letariat noch nicht durch den Phrasen­
nebel blicken konnte. Die Stunde, für die V orhut der prole­
tarischen Revolution, der KAPD. w ird  um  so  früb e lk o m m en , 
je früher es uns geling t alle F ragen des proletarischen Klassen- 
kampfes v o r dam gesam ten P ro le taria t auizuroUen, es auf die 
kommenden kapitalistischen Verwicklungen vorsuberelten  und 
die revolutionären P ro le ta rie r in d e r KPO. sn  überzeugen, daß 
es für sie nur eine Phrole geben kann:

f H  Das Schiff längt an zu

im Monat
and Allgem.
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Die deutsche M ark  w h d  an  ausländischen BörsenpHltsea 
bald  a ich t m ehr no tiert w erdea . S ie is t w ertlos. Die noch im 
Ausland befindlichen B eträge  w erden  verw endet sum  Ankauf 
deutscher Effekten und fließen als G egenw art für Industrle- 
aate tle  nach Deutschland zurück. Die deutsche Industrie häuft 
den le tz ten  R est von D evisen auf, um  auf alle  Fälle gesichert 
zu sein. Eine riesige K apitalflucht nach dem Ausland hat ein­
g e se tz t D as deutsche K apital versuch t M arkbeträge möglichst 
abzustoßen — infolge d e r „ungünstigen politischen Lage*V Man 
is t sich vollkomm en k lar d arüber, daß in allernächster Z d t  der 
B ogen1 ü b e rsp an n t und eine Entscheidung unumgänglich not­
w endig i s t  Bis dahin m arkieren die deutschen D em okraten  
und Zeitungsschreiber den starken  Mann, und esUAfifn, daß der 
„passive W iderstand“  auT keinen Fall aufgegeben w erden d a r t ' 
M an w eiß natürlich sehr, genau, daß das englische Kapital sich 
letzten  Endes mit dem französischen auf die Kompromißformel 
einigen w ird , daß v o n  d e r  G esam tentente eben im PrinfID 
d ie A ulgabe derselben gefordert w ird, und, w enn diese Ent­
scheidung noch einige Z eit anf sich w arten  lä ß t  dieser von 
selbst in sich zusam m enbrechen w ird . Man wfll die Spanne 
nur noch ausnützen, um  steh mit G ebrüll au s dem  ganzen 
U nternehm en zurückzuziehen. Die Vorbereitungen auf den end­
gültigen Zusam m enbruch sind so in  der praktischen Aus­
w irkung zu\gleicher Zeit eine U ntergrabung d e r selbstgepredig­
ten  D urcbtufteraL  Die Flucht au s d e r M ark van  seiten des 
deutschen Kapitals s töß t dieselbe im m er w eiter in den Ab­
grund, und die  Folge davon — die ungeheure T euerungs­
w elle — ist eben die „ungünstige politische Lage**, die das 
P ro le ta ria t zw ingt, im mer und immer w ieder Sturm  zu laufen, 
gegea die dam it verbundene Kürzung seines Reallohnes. Für 
die so  ins riesenhafte, anschw ellende Papiergeldflut w ird  so 
Jede G rundlage genommen. E ine Einfuhr findet in immer be­
schränkterem  M aße s t a t t  G anz gleich, wann das deutsche 
P ro le taria t einmal dem E rsticken  nahe ist im deutschen P ap ie r­
geldberg und sich über den Rahm en von .Lohnforderungen“  e r­
heben w ird: Die G eister haben  sich b e rd ts  geschieden. Auf 
d e r einen Sette- das deutsche Kapital, daß durch die U nter­
stützung der sozialdem okratischen P a r td e n  und G ew erk­
schaften ungeheure P m fite  einheimste, und sd n e  W erte  hübsch 
ln S icherheit gebracht h a t  resp . als ein Von d e r RepuM ft völlig 
unabhängiges U nternehm en dasteh t, und die Dinge an sich 
herankom m en läßt: auf d e r  ändern  S d te  d ie  Republik mtt 
ihren a irka  20 BÜliooen Schalden ih ren  O ew erkschaften und 
A rbeitern, die auf Kommando d e r O ewerkschaften dem Kapital 
w ieder einmal die K astanien aus dem  Feuer geholt haben. Und 
das deutscbelK apital w ird  dann w d te r  sehen, m it w em  sich 
w eiterhin das beste  G eschäft machen lä ß t  Vielleicht „ re tte t“ es 
das V aterland noch einmal, w er w eiß?! Man w ird schon d n e  
F o rm d  finden, die auf d e r einen S d te  d n e  w irtschaftliche V er­
schmelzung m tt der französischen W irtschaft zuläßt, und dem 
P ro le ta ria t trotzdem  d ie Q n b d t  seiner vielgeliebten Republik 
v o rg au k e lt Die Bedingungen sind Ja durch das Angebot der 
Industrie b e rd ts  b e k a n n t und bringen den deutschen P ro le­
tariern  za gleicher Zelt den Inhalt d e r berüchtigten Rede des 
H errn Stinnes w ieder zum Bewußtsein. D er P re is  für ein 
solches Kompromiß, d a s  fn W irklichkeit k d n  Kompromiß dar* 
s t e l l t  sondern  den G ew erkschaften n u r e r ta u b t d is  P ro le taria t 
zu b d ü g en , is t von  seiten d e r G ewerkschaften die Nieder-

Im R uhrgebiet h a t d as  P ro le ta ria t v o r kurzem  
e rs t  w ied e r erfahren  m üssen, daB der Kapitalism us 
in d iesem  K riege rück sichtelos sein P rofitin teresse 
verfich t, selbst um den P re is  von H underttausenden, 
die dadurch  dem  H ungertod «usgeliefert w erden . In 
O berschlesien  gehen die W ogen hoch. In k u rze r Zeit 
w ird  d as  gesam te P ro le ta ria t w ied e r aufgepeitscht 
w erden , und, vom  U ntergang  bed roh t, seinem 
Klassenfeind Auge in Auge gegenüberstehen. W elche 
Rolle die G ew erkschaften  spielen —  spielen m üssen
—  ist zu r G enüge bekannt. W ie w e it diese verfau len­
den und vom  Kapital bestochenen Gebilde und deren 
N utznießer jedoch schon gekom m en sind, dürfte au s 
folgendem  Dokum ent hervOrgehen, daß die G ew erk­
schaften nach dem  S tre ik  im  R uhrgebiet m it Hilfe der 
U nternehm er Jeden A rbeite r zu r U nterschrift v o r- 
Jegen:

Richtlinien über die Auszahlung der Arbeits-
- Verhinderungs-Entschädigung.

1. Die U nterstützung w h d  gezahlt vom  17. bis 31. Mai ein-

E r k lä r u n g .  »
D er U nterzeichnete e rk lä rt hierm it ausdrücklich:
1. Dte Arbeit nder dem B rach von Bedrohungen e teg esU t

2. Aa der Aasbreitau* des Streiks weder darch W erte 
noch darch Hendtengsn mltgewirkt za habea

3. Nicht Mitglied einer Organisation za sdn. die an der 
Ausbreitung das Strdks beledigt war.

Er bescheinigt u n te r dieser V oraussetzung den Empfang 
einer U nterstü tzung fü r . . . .  A rbeitstage in Summa / .  . . M.
-  Diese Bescheinigungen w erden  dnreh dte Verwalten« aas­
gegeben und fü r Kontrolle derselben doppelte L isten ange­
fe r tig t die m it den Ouittungsform ularen übereinstim m en 
müssen, '  ‘ ‘

D iese holde E in trach t von K apitalisten, gelben, 
christlichen und „freien“ G ew erkschaften  besag t 
m ehr, a ls  je d e r K om m entar. D iese Scham losigkeit 
ist nicht n u r ein Appell an  alle Elem ente, um ein p aa r 
Silberlinge ih re  eigenen K lassengenossen zu v e r ­
ra ten  ; jeder, d e r  n icbt un terschreibt^ zäh lt ja  b ere its  
zu  denen, die fü r d ie G ew erkschaften  reif sind, dem  
H ungertod ausgeliefert zu w erden . Eine solche „T at“  
w ird  jed e r in d e r  G eschichte d es gelben Sum pfes 
v o r  dem  K riege vergebens suchen. D as P ro le ta ria t 
jedoch, daß b is  je tz t m it seinen G roschen jene K re­
atu ren  m äste t, die an  S churkerei und G em einheit 
alles übertreffen , w ird  sich nicht w u n d em  dürfen, 
w enn es  bei d e r  je tz t hereiabrechenden  K atastrophe 
elend und rücksich tslos n iedergem acht w ird . Eine 
A rbeiterk lasse, die au s  diesen T atsachen  nicht die 
L ehre zieht, w ird  s te ts  hilflos denen ausgeliefert sein, 
deren  E xistenz n u r noch durch den Appell an  d as  
L um penpro le tariat und mit Hilfe desselben gesichert, 
und durch  die industrielle K onterrevolution ausge­
halten w erd en . Die ,<Rote P ahne“ vom  Dienstag, 
den 13. Juni, b rich t d a ro b  in ungeheure E ntrüstung  
aus, und ü b erb ie te t ah  Beschim pfungen ih rer F reunde 
alles b isher dagew esene —  um den P ro le ta rie rn  be­
schw örend  zuzurufen, ja  nicht diesen P es th e rd  zu 
verlassen , sondern an  S telle d iese r S churken  andere  
zu  setzen. W ir  m üssen e s  den A rbeitern  überlassen, 
sich zu  entscheiden, und w ollen d ie  obigen T atsachen  
nicht abschw ächen . N ur so v iel ist s ic h e r: Solange 
im P ro le ta ria t nicht diese m oralische W iedergeburt

b) Alle diejenigen Arbdtneinrtfcr. die frdw illig  dfe A rb d t
-  v verlassen haben. (Sym pathiestreik.)

c )  Die Mitglieder solcher Qrsar.Kationen, dte nnf dte Ans- 
breltung des Streiks hh«bw ktt haben.

3. Die Entschädigung b e träg t: *
Fflr verheira te te  A rbeiter 10 000 M. pro  Arb.-Tag,
für ledige A rb d te r über 20 J . 8000 M. pro  Arb.-Tag,
fü r A rb d te r  v o n  18 bis 20 Jah ren  6000 M. pro Arb.-Tag,
für A rbeiter yon 16 bis 18 Jah ren  3000 M. p ro  Arb.-Tag.
fü r A rbdtertnnen über 20 J. '  6000 M. p ro  Arb.-Tag,
für A rbeiterinnen von 18 bis 20 J ,  4  000 M. pro. Arb.-Tag. 
für Arbeiterinnen von 16 bis 18 J . 2000 M. p ro  Arb.-Tag.

4. Ein R echtsanspruch auf die Entschädigung besteh t nicht. 
Bescbw erdefälle w erden durch örtliche Ausschüsse entschieden, 
die aus Je einem V ertre te r der freien, christl ichen und Hlrsch- 
Dunckersehen G ew erkschaften bestéken.

5. Dte Auszahlungen erfolgen « i c h  dte Ird en , rhrittdnhsn  
und Hlrscta-Dunck ersehen Oewerkschaften und zwar  aach Vor-

Zu 1: Eine zeitliche Bei 
mußte vorgenommen werden. 
16. Mai auf der Zeche Kaisen 
Tage kamt natürlich von dner 
sein. D ie Union der Hand- u 
offiziell den Streik abgebrochc 
das Vergnügen hatten, am 1. 
natürlich diese nicht in die Ut 

Zu 2: Aus der Fassung de



K apita l nickt nur nicht furchtet, sondern  derer es geradezu be­
d a rf  zu r B ew achung sd n e r  befligsten Q üter. Diese grofien 
W achhunde w erden  gezüchtet durch d te  Führerparolen der 
KPD. W ae anderes bedeu te t beispielsweise die Parole der 
A rb  MIer reg ie raa t, als eine Bew achung des Kapitals vor der 
RfttemachtT^ Nur eine flache Sophb tik  (Spitzfindigkeit) kann 
d tece P räg e  ander» deuten. W as kann anderes bedeuten Jte 
P aro le  d i r  Kontrollausschüsse, als eine Bewachung des Groß­
kapitals, wenn man die kam pfgew illte « lasse  mittels Kontrofl- 
ausschüssen vom  K apitel a b te n k t um  sie auf die kleinen Diebe 
aa  lenken? Die groften Diebe Iau feh jn zw b ch en . W ül man 
« tw a  behaupten, d ie  Kontrolle sei im kapitalistischen S taa t 
m öglich?! W as anderes bedeutet die P arole d e r proletarischen 
H undertschaften, als Ablenkung durch Kleinkrieg (ohne Waffen) 
gegen A ttribute des Kapitals, w o die M asse geschult w erden 
a n l  gegea  das Kapitel selbst zu k im pfen. Nicht der Faszism us 
u n d  dergleichen ist die H auptgefahr, w ie die KPD.-Führerschaft 
glauben zu  machen sucht (es is t nur die le tz te  W affe des 
k ranken Kapitalismus} sondern die G efahr is t diejenige Macht, 
die sich längst der Republik bem ächtig t h a t; der Republik, die 
durch  alle, du rch 'jtd e  der parlam entarischen Parte ien  geschätzt, 
bew acht wird.

O m  ein leuchtendes Beispiel d e r A nw endung-der prole­
tarischen  Hundertschaften und ihres konterrevolutionären 
W irkens zn zeigen, sei auf d ie  R ede eines in dem Palle doch 
4 e w S  unverdächtigen Kronzeugen, des O berbürgerm eisters 
W edelstädt v o n  O ebeakirchen hingew iesen, die e r  im Aufträge 
d e r  Regierung über d ie  Unruhen dort selbst v o r der P resse­
m eu te  hielt. Nachdem e r  besonders betont ha tte , dafi die Un­
ruhen  dortgelbst tender ^Not der A rbeiterschaft ihre U rsache

(die bekaim Ukh ̂ ^ ^ ^ ^ ^ ^ w a r e n T  .nicht gegen die 
„Kommunisten“ zu m arschieren) sich verkrochen hatten. Als 
•die e rreg te  hungernde M asse die Absicht zeigte, über die 
P aro len  d e r KPD. und SPD. hinaus, die in Jedem Fall nichts als 
M aulkörbe bedeuten, den Kampf zu  führen, griffen d ie  prole­
ta risch en  H undertichaftèri. d ie  (zugegeben oder nicht) KPD.- 
H undertschaften sind, ein und verstanden  es selbstverständlich 
auch  die ändern  Fesseln, die sich A rbeiterorganisationen nennen 
(w ie die SPD . u s w j zu r Kneblung der A rbeiter zu gewinnen. 
W ie d e r O berbürgerm eister feststellen  mufite. ist e s dem  „roten 
OrdnungstBenst vollauf gelungen, Plünderungen und w eitere 
K äm pfe zu verhindern. Die KPD. ha t es außerdem  m eister­
haft verstanden, lede erkenntniskritische Erfassung der durch 
d ie  kapitalistische Entwicklung geschaffenen Lage aus den 
Köpfen d e r P ro le ta rie r auszurotten. Ihre ganze Propaganda 
in den voraufgegangenen M onaten w a r ein einziger Appell an 
d ie  kleinbürgerliche B eschränktheit und dazu berechnet, den 
A rbeitern  mit allen möglichen Speck-, Kohlen- und sonstigen 
Portierungen  dem  P ro le ta ria t d ie Erkenntnis von ihren u re ig e n ­
sten  Aufgaben tn d e r sich verschärfenden Krise aus den 
K öpfen zu reiften. Jeder P ro le ta rie r Jedoch, d e r diesen B etrug 
durchschau te  und brandm arkte, verfiel dem Bannfluch als P ro ­
vokateur. trotzdem  die KPD. e rs t dadurch, dafi sie alles ta t, um 
d a s  P ro le ta ria t m |t Illusionen vollzupfropfen und e s  so zur 
M achtlosigkeit verurteilte , e rs t das  Feld fü r Provokationen 
•ebnete: D as P ro le ta ria t nahm die Paro len  d e r KPD. in dieser 
S ituation  für b are  Münze, und das G eschrei vom  W ucher und 
„Kampf u m  ein S tück B rot“ konnte von  dieser M asse g a r nicht 
•anders gedeute t w erden, a ls  tdafi m it der Ausräumung der 
L äden  ihre proletarische Pflicht erfüllt w äre. Dafi die KPD. 
d ie  W irkungen ihrer eigenen Paro len  sehr wohl b eg re ift be­
w ie s  )a g n a d e  der Eifer, m it der sie ihre H undertschaften vor 
d e n  begehrten  G ütern postierte, und die G eister, die sie rief, 
•mit Hofe d e r Polizei niederschlug —  eine w ahrhaft traurige 
Rolle.

-  Zum Teil äufierte die P ressem eute ihr E rstaunen über die 
M ach t d e r K PD- über ihre A nhänger und deren  Ordnungsliebe. 
D ieser Tefl w aren die V ertre te r d e r  kleinbürgerlichen -Presse, 
d ie  au f daa W ohl ihrer L eser bedacht sind.

A ber die W achhunde von der Zaungattung haben sich v e r­
rechnet. w enn sie auf d ie G eneigtheit der Kleinbourgeois speku­
lie rten . W ie nämlich d e r O berbürgerm eister w eiter ausführte, 
sind die bürgerlichen Elem ente Jedoch keinesw egs m it der 
O rdnung der Zaunköter zufrieden. Die Spießer wollen Ueber 
d e n  „Erbfeind“  herrschen lassen, a ls  die Kommunisten. Das 
is t eben auch Patriotism us, ob  e r verständlich ist oder d ich t 
E s  g eh t dem  K leinbürger eben w ie dem  G roßkapitalisten: wo 
und  nn ter w elchem Himmel ih r H afer w ä c h s t da  ist eben das 
V aterland. U bi bene, ibi pa tria . Nur die P ro le tarier sollen 
VW lau ter Entrüstung über die „nationale Schm ach“ nicht dazu 
komm en, zu begreifen, dafi a ie  a ls  K lasse eine historische Auf­
g ab e  zu erfüllen haben. — Sie w erden  es noch lernen, lernen 
m üssen, d ie  kleinen und grofien Kläffer in ihre H ütten zu Jagen.

harjaw B ro tgeberta , die seinem Jetzigen H erren hie und da  dte

b e  schränkt sich ein, aber sie leb t doch w eiter, aad  zw ar 
£ w n . * f i  «o v id e s  faul is t im S taa te , ia  Jh re m “ S taate . Da 
b t  zum Gluck noch d e r „Kapitalismus“, der. wie alles Mensch­
liche. denn aach  sehr «hfechtbar e rsch e in t doch hütet man sich, 
ihn zu beseitigen, w eü man sich ü b e r die eigene K ra ft iha 
durch e tw as B esseres zu ersetzen, seh r gut im k laren  i s t  E r
zu Ï S k « ^ 1 ”****" Zmn 3 chlachten- ** J*®0*  vorläufig, ihn

D a nun die vom  V orw ärts ihm bisher gew ährte Doppel- 
existenz fo rtfä llt b ring t H err Zickler hl einem Lobeshymnus 
auf Stinnes hinterher gleich den Nachweis, daß er auch nach

f i t e * ? s zS F * «  “ bUeb“  m  •“ ■**—

ln manchen Fällen w urde d e r Zeitstudienbeam te finanziell aa  
d e r geringen Zahl eingehaltener Zeiten in te ress ie rt U m gekehrt 
w ar der V orarbeiter in d e r W erk s ta tt daran  in te re ss ie r t dafi 
möglichst alle A rbeiter die Höchstleistung erreichen, dafi also 
100 P rozen t der Z eiten  eingehalten w erden. So sieht die Sache 
in der kapitalistischen P ra x is  ans. T ay lors Pensum -Idee ist 
ein M ittel zu r potenzierten Schinderei gew orden und die A r­
beiter. die das m it gesundem  Instinkt fühlen, setzen sich 
diesem wissenschaftlichen S ystem  zur A uspressung der 
M enschenkraft energisch entgegen.

'S ieben der Pensum -Idee spielt, auch d a s  Ldhnsyatcm bei 
T ay lo r d a e  w ichtige Rolle. T ay lo rs L oh n sy steb  Ist als Ge« 
danke nicht neu. Schon H alsey und dann R ow an haben P rä ­
m iensystem e a u sg ea rb e ite t T ay lo r findet aber, daß diesem 
Präm ienverfahren  z w d  iflängd  besonders anhaften. E rstens 
is t d e r A kkonflohn s d b s t  auf w illkürlicher B asis bem essen 
und demzufolge en tstehen  fortw ährende S treitigkeiten zwischen 
A rbeitern und  U nternehm ern, und zw eitens ist der V erdienst 
der A rbeiter b e g re n z t d e r A rbeiter kann nach diesen P räm ien­
system en unter keinen U m ständen m ehr als das Doppelte des 
g ew ö h d k h en  Stundenlohnes verdienen. Heu Im Taylorischea 
Lohnsystem  ist nur. daß d ie  L ohneinheit auf Grund w isse»-

S tre itigkeiten  den Boden entzieht und daß dem  A rbeiter in der 
T heorie keine obere G renze gesetzt i s t

M ir d ü n k t d a l  durch T ay lo rs  Lohnsystem  an den be­
stehenden V erhältnissen w eder in d e r einen noch in d e r ande­
ren Richtung e tw as geändert w orden is t und geändert w erdea 
kann. Im kapitalistischen W irtschaftssystem  w ird  d e r A rbeits­
lohn ste ts  eine em inent praktische und k d n e  w issenschaftliche 
P räge  sein ; e r  w ird  durch N achfrage und Angebot auf deai 
A rbeitsm arkte beeinfluß t w ird  sich aber niem als dauernd über 
den notdürftigen L ebensunterhalt des Lohnarbeiters erheben 
können. T ay lo r sucht ein gerechtes Lohnsystem . Ein ge­
rech tes Lohnsystem  m üßte aber d irekten  -W eges zum  Kom­
munismus führen, denn gerech t kann nur ein System  sein, 
w elches den vollen Erfolg der A rbeit den A rbeitenden selbst 
s ich e rt A ber abgesehen hiervon, ist durchaus unerfindlich, 
w arum  gerade  T ay lo rs  A kkordsystem  die  Lohnstreitigkeiten 
verhindern, den industriellen Frieden begründen und die  A r­
beitslust heben so llte?  Auch da  w ird Sachs R echt behalten, 
dafi es fü r  die Lohnbem essung völlig belanglos sein mufi. ob 
die Rechnung von einem D urchschnittsw ert der Arbeitsleistung 
au sg eh t w ie das  bisher der Pall w ar, oder von einem m axi­
m alen G re n z w e rt w ie d a s  T ay lo r v o rsch läg t Alles hängt viel­
m ehr ausschließlich davon ab . welchen Lohn man für den  Aus­
gangspunkt der Berechnung anse tz t und nach w d ch e r Skala 
m an d ie  Jeweilige Leistung b e w e rte t B d  allen bisherigen 
System en w aren  d iese beiden M omente willkürlich, und T a jjo r  
ändert an dieser W illkür g a r nichts. W ohl aber h a t das  neue 
System  einen ganz besonderen N achteil: dnreh W ahl des 
G renzw ertes zum  A usgangspunkt d e r  Berechnung, w ird  m aa 
nnr zu leicht g en e ig t sein, fü r d ie Normalleistung den Lohn 
zu niedrig anzusetzen.

Nein, e s  w ar eine N a iv itä t w e m  T ay lo r meinte, daß seia 
Pensum präm ienverfahren zum sozialen Frieden führen w ird. 
Nicht m inder na iv  is t die B em erkung eines treuen Schülers 
seines M eisters, Rudolf Seuberts. daß es „von niemandem mehr 
verkannt w ird, daß das T aylor-System  berufen sei. die bisher

G ott und H erf S eubert gnädig, wenn Ich begründete Z w etfd  
zu haben verm eine, daß die tief im kapitalistischen W irtschafts­
system  liegenden Interessendifferenzen zwischen A rbeitern und 
K apitalisten durch organisatorische Maßnahmen ausgegtichea 
w erden können. E s m ag wohl richtig sein, dafi die A rbeiter la 
den T aylor-B etrieben mit dem  neuen System  im höchsten G rade 
zufrieden sind und nicht ein S treik  in d e r Z d t  d e r W irksam keit 
des S ystem s in den betreffenden Fabriken stattgefunden hat; 
daraus lassen sich ab e r auf die sozialen Auswirkungen des 
System s, w enn dasselbe verallgem einert w erden sollte, keines­
falls Konsequenzen! ableiten, w ie es -Taylor und seine Sohfiler 
tatsächlich ab g d e ite t haben. Solange die T aylor-A rbeiter d ie  
Interessengem einschaft einer kleinen A rbeitergruppe darstellen, 
die den Bodeu d e r K lassensolidarität verlassen h a t  die einea 
den D urchschnittslohn w d t  übersteigenden Verdienst geniefit 
und sich d e r Folgen Ihrer U eberanstrengung nicht bew ußt i s t  
w ird es natürlich in diesen B etrieben k d n e  S treiks geben, 
wenngleich die A rbeiter faktisch rücksichtsloser ausgebeutet 
w erden als sonstw ie. B d  allgem einer Anwendung des System s 
aber, und u n te r diesem  G esichtspunkte mufi tatürlich das G anze 
betrach te t w erden, w ird  d e r Ausnahmslohn m m  D urchschnitts­
lohn, die tay lo rislerte  F abrik  geniefit nicht m ehr eine Aus­
nahmestellung. w d l Ja alle tay lo rislert sind oder im aussichts­
losen W ettbew erbe m it den taylorisierten  Betrieben bereits 
zugrunde gegangen sind, können natürlich keine Ausnahms­
löhne m ehr gezahlt w erden  und d e r S tr d t  beg inn t von vorne. 
Nur haben sich die Chancen des Kampfes zu ungunsten d e r 
A rbeiter v e rsch lech te rt w eil das System  nunm ehr auf d e r 
Höchstleistung aufgebaut i s t  dem  sich d e r schw ächere Tefl 
w ird nicht entziehen können, wenngleich die V oraussetzungen, 
unter denen es eingeführt w urde (höherer Lohn), zd a llen  rind.

w ärtig  und überall dabei, nur b d  nichts Gutem. Eine Unzahl 
Menschen tob t an d e r B örse herum  —  abSr Schieber Ist a a r 
Stinnes. Einer- neppt den ändern  ia  d iesef gesegneten W irt­
schaft — doch ausbeuten tu t nnr d n e r :  S tinnes. Alle, alle 
setzen  sie zu und arbeiten  bis in die Nacht au s rd n e r  Menschen­
liebe, nur Stinnes verd ien t — und Id s te t nichts.“

D as alles könnte in e tw as anderer V ariation auch im Vor­
w ä rts  und in d e r G ew erkschaftspresse stehen. Mit R echt aag t 
auch der V orw ärts in d e r angedeuteten Notiz: D er W echset 
dea a a a  a b  G astanangsw echad kaam  h n d r t e i f  k aaa . is t mit 
Jeher Plötzlichkeit e rfo lg t (!) M an könnte höchstens noch hinzu­
fügen. dafi H err Zickler „anständig“  gew orden i s t  wefl e r  
künftig nicht m ehr aus z w d  scheinbar entgegengesetzten 
P a r td e n  G eld n ta u n t D er V orw ärts, der seine Pappeabdm er 
k e n n t m eint allerdings, dafi „ b d  d e r  E igenart Z icklers es n icht 
unmöglich b t  dafi e r  h ier oder do rt auch noch als Sozialist 
aufzutauchen versucht“ . In d e r T a t  die P ro le ta rie r müssen 
aufpassen.«w aan ihnen Jemand sich a ls  .S ozialist“ g eb ä rd e t 
kann man 100 gegen 1 w etten , e r  b t  ein Zickler.

W ir erhalten folgende Zuschrift:
W ir haben schon w iederholt unwiderleglich bew iesen, dafi 

die Maßnahmen d e r  sozialdem okratischen Pührer, die sie 
„Aktionen“, die der A rbeiterklasse dienen, zu nennen belieben; 
durchaus konterrevolutionär sind. Nicht nur deshalb, w d l sie 
die M asse abhalten, w irklich revolutionär zu  Handeln. H andd t 
es sich um D em onstrationsversam m lungen oder Umzüge, um 
parlam entarischen Tam tam  oder um sonstige „Aktionen“, immer 
« w e n  ste dazu, d a r  Q ü aa rd d e  die U n sd U r iic h k d t dea P ro le- 
te ria te  zu dem onstrieren. W ksfrann die B ourgeobie d b  fried­
lichen „Aktionen“ der M assen a b  d n e  gegen sie gerichtete 
Maßnahme ansehen, wenn diesen durch d b  pazifistischen 
Harmonieduseleien und Ruhepredigten d e r  sozialdem okratischen 
Schönredner die Spitze abgebrochen b t  wenn diese W affe 
ihr das tausendste und abertausendate M al in ihrer lächerlichen 
Ungefährlichkeit dem onstriert w ird?!

Doch abg tteh en  von diesen sozialdem okratischen „Ak­
tionen“, d b  selbst von dem bänglichen Spießbürger e tw a wie 
der Mops angesehen w erden, der den Mond an b e llt g ibt es 
noch größere Hunde, d b  der Spießer fü rc h te t d b  Jedoch das

(Skizze aus dem  V erbanntengefängnb In P e te rsb u rg  1906. Aus 
dem R ussischen^

W enn Jemand von den Q efangenen delnen Anordnungen 
nicht gehorcht, so hast du ihn niederzuschießen. W enn die Ge­
fangenen a a  dich Ansprachen halten, so  gebrauchst du ebenfalls 
d a s  G ew ehr und schießt sie nieder. V erstanden!“

A D iese Anordnungen w urden mit überlau ter Stimme ge-

Ste M Ä «  Ä M Ä
^ D w  OHbie^tlentfenite sich, der Junge Soldat blieb allein 
ln  d e r befremdlichen und schaurigen Rolle unseres W ächters

» p p .  klapp — track! E r m achte das G ew ehr auf und sah 
n ach  — die  scharfe  P atrone  lag an  ihrem  P la tze . E r schloß das 
0 .w e b r  a . d jK to l l?r l .  «  mit selbsteulrlcdenem  L iebeln. Es 
hebt Immer das Sdbstbew uB tsein una en u iit mit uenugum ng, 
w enn  m an eine tüchtige M ordwaffe in der Hand h a t  So sind 
w ir Menschen! »

D er S o ldat begann seinen einförmigen G ang hin nnd zurück 
entlang d e r  O efängnbw and. Ab und zu w arf e r  d n en  schüchtern

- D b  Duma b t  aufgdöat w orden, weil d b  V ertre te r der 
A rbeiter politische R echte fü r d b  Entrechteten verlang t haben. 
Dte V e r trd e r  d e r A rbeiter und B auern sind nach Hause ge­
schickt w orden, die G eldleute, die G utsherren und dte G eneräle 
beherrschen den S ta a t“  — — —  ~

D er Junge B auernburscbe, den man ta die Uniform gesteck t 
h a tte /w u rd e  stutzig. W irk lich  w eshalb w urde denn die Duma 
aufgelöst? E r hörte  aufm erksam  zn.

D as F tu g b b tt w urde zu Ende gdeseu . D as (tanze w ar ein 
Sniel mit verteilten Rollen, d a s  w ir m ehrm als am  T age w ieder- 
Ä  N u ï f c S ^ E e l S  w b  die W irkung. W urde der Soldat 
nachdenklich, verlegen, dann hatte  e r  offenbar eingeschtagen. 
Dann begann Jem and von uns nach einer W d b :

„B rüderchen, w b  gehts? Du m opst doch wohl m it uns?* 
D er Soldat w arf Ihm einen bösen Bück zu.

„Du brauchst b  nicht z u  antw orten . W ir w issen es. daß 
m an d b  den Mund zugebunden hat. D er Soldat darf nicht 
sprechen, darf aueft d c h t  denken, darf k d n  Gefühl haben. D er 
Soldat b t  nur zum P rfig d n  and zum Schießen da.

^ t ^ t ^ r < S S ^ w “S  . t Ä w Ä ^ e n
sollst urTs töten, dam it du d te W ahrheit nicht zu hören be- 
kom m st Nicht uns fürchtet man. sondern dte W a h rh d t“ 

Manchmal w urde d b  U nterhaltung auch anders eingele lte t 
Da begann teutend. gleichsam v o r sich hin, aber rech t tau t:

. W ie Ich mir d l « .  S c h w a c h e  . . s e h e ,  muB i<*

E P . Paris , 13. Juni. D er U ntersuchungsrichter Jousselin, 
d e r  m it d e r Führung des K om m unhtenprozesses be trau t worden 
w ar. b a t heute diesen Prozeß einfach ta lea g d sse sa  Die Aa-

gleichfalls ftla a  g t o w s  w erden.
W as die KPD. aicht hindern w ird , HöUeta w d te r  a b  revo­

lu tionäres Paradepferd  um herzureiten, die IIL Internationale 
n ic h t  diesen Höllein a b  „Ehrenvorsitzenden“ zu ernennen, und 
uns n te h t dem P ro le taria t zu sagen, daß dies alles nur Theater

Forderung  ist genau so  revolutionär, w b  dtese „H and und 
K o p r . I

M an sollte nämlich m ittlerw eile w issen, dafi d b  W ährung 
d n e s  L andes nur der äußere Ausdruck s d n e r  w lrtschaftficbsn

S» u*d üfSRb' ste für ihn nicht m ehr d a  wären.
w b  Propaganda un ter 4 m  Militär im V er

ta r ie r  «*a»rf 
kommt  es doch _ ___
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Wirtschaftsbezirk
R e d a k tio n  n . V e rta g : B erH n  N O  16, L a n d s b e rg e r S tr . 6

G e b t  f ü r  d e n  P r e s s e i o a d s !

Iirilt „Qlückauf" tut, in Ooldmark au sd rü ck t dann erhä lt 
i r  d a s  letzte Jah r einen E infuhrw ert von 151,3 Millionen 

dem ein A usfuhrw ert von 601,7 Millionen M ark gegen- 
(«ht, d e r sich hieraus errechnende Ausfuhrüberschuß be­
sieh anf 4503 Millionen M ark. Dieser Riesenüberschuß 
013  M illiarden M ark aus dem Laufe des Jah res  1922 be- 
nach dem  Jetzigen M arkw ert vfeie tausende Milliarden, 
sind von den V erbündeten der d^ fech en  G ew erkschaften, 

Winnes, T hyssen und Konsorten Im Auslande in W erten  
e g t D er W ertüberschuß ist viel größer, als der menge- 
;e (154 000 t), denn der deutsche P ro letarier a rb e ite t niebt

B ezirk  Barm beck: An folgenden Dienstagen, abends 8 Uhr, 
Lokal W lttkopp, W ohlsdorfer S ir . 33: 19. Juni. 3. Juli.

Bezirk Hnnunurbrok: An folgenden D onnerstagen, abends 
8 Uhr, Lokal W endelhalle. W endenstrnße 72: 28. JunL

L ite ra tu r nad  Kaz. ste ts  zu haben lO u s ta v  L angfeid t B ann­
beck, K äthnerort 54 L ■

Altona. Jeden  ersten  und dritten D ienstag im M onat ge­
meinsam e M itgliederversamm lung d e r KAP. und Allgem. A rb.- 
Union bei Behrens, K onradstr. 9.

durch seinen Kampf gegen die politischen P arte ien  sich eine 
P lattfo rm  für seine Politik zn  schaffen. Die im m er stä rk er 
w erdende Opposition von rechts, einschließlich d e r ' Sozial­
dem okratie, zw ang Ihn jedoch dauernd zu r G ewaltanwendung. 
Die Sozialdem okratie, die bei den le u te n  W ahlen nur zwei 
M andate e rh ie lt a rbeite te  Hand In Hand mit dem Großkapital 
auf das  freie  „W ahlrecht“  und die bürgerliche D em okratie hin.

Ans diesem  Riesenprofit dürfen die P ro le tarier natürlich ^ b s t tn d l g  a u f  die 
nicht schließen, daß es möglich w äre, die „Lasten auf die greifen w ird -  vorder 
Schultern d e r Besitzenden zu legen“, d . h. die Löhne zu e r-  und d e r reebts-renktkn 
höhen. Die Oesamtsumm e anf die P ro le ta rie r v e r te il t  w ürde J S e ï  
für Jeden einige Zehntausendm arkscheine ausm achen und I E rw ähnensw ert ist
schon bei d e r Auszahlung stiegen die P reise so, daß sie keinen sich mit ihrer ungeheui 
Vorteil, aber der Kapitalismus infolge P reissteigerung d ie  Zehn- W ahlen % d e r O « » «  
tausendm arkscheine sofort w ieder hätte. Denn die G esam t- w i e r u M  ^ » t a l l i n «  
Produktion geht zu rü ck /tro tzd em  die deutsche Industrie von ™ J S l i t lS m
der Schm utzkonkurrenz auf dem W eltm arkt leb t; nicht w ie alle Regungen des Pi 
die Sozialdem okratie a ller Schattierungen behaupte t, daß s ie  w urde sie von d e r KP1 
durch den VetMUler V e r t r «  erdrückt w erde. Einen O r»d-

S Ä Ä t S Ä  ä  E H ä ä S
bezirk» w ird  großenteils getragen von d e r E isenindustrie. H at durch d ie  KPB. natfirli 
die Eisenindustrie s tarke  Beschäftigung, nimmt der O ü terver- M aske der ro rd e ru n g  
kehr zu ; fehlt es an der Beschäftigung, raufi d e r V erkehr ent-
sprechend abflauen. W enn auch die Im W ege der O üterver- g S S ' Ä  d
kehrsstatistik  erm ittelten Zahlen ein einw andfreies und genaues w ürde, eine Illusion is t. 
Bild nicht verm itteln, so  ergeben sie doch anschauliche V er- Esel zw ischen zwei n i 
glekhsm ögllchkelten zwischen früher und le tz t  W ie P ro l. Dr. hï® " .JJ““ **!

ist dam it zu rechnen, 
im Teil U nterstützung

ler KPB. Sie b rüste t 
»rhielt bei den letzten

am  F re t ta g . 'd e n » * J u n i
G ipsstr. 23, sta tt. Zn dieser Sitzung h a t Jede Gruppe einen 
Genossen zu delegieren. Außerdem mösen die 22 B ezirke d e r  
Union G roß-Berlin Je einen Genossen, möglichst Jugendbeben, 
entsenden. Das Them a lau te t: „Unser Kamp l als Jugend In 
den Betrieben!“

Büdungsa bende: Freitag, den 22. Juni, %8 Uhr.  in der
Schule. G ipsstr. 23. Abend L F ü r Jüngere Genossen. Abend IL 
Fflr fortgeschrittene Genossen. Them a: JM a  Todeskrise in s  
Kapitals nnd d er U ntergang in d e r  Barbarei!“

Gruppe C bariotteaburg: Jugendheim. W allstr. 76. M itt­
woch. den 20. Juni, abends H8 U hr V ortrag : „Die geschichtliche 
Entw icklung und N otw endigkeit des Klassenkampfes.“

Gruppe Osten: Mittwoch, den 20. Juni 1923. ^V ortrag  b e i
O strow sky. D irscbaner S tr . 13. . c*-----

Gruppe Brite: Oeffentilcher G ruppenabend. D onnerstag, den 
21. Juni 1923 tot Heim. B rite , Rnthans, C hausseestraße.

A i  n i e  Genossen! Besondere H inw eise anf vollzähliges 
und pünktliches Erscheinen zu den S itzungen erfolgen in Zu-

f:  • ‘  V ' ■ ,
em  ^

w m iU f

"Wb

ü.
pki qm « n s r / 1 o JE3ÈÜÉff t t e m m

- B W O I

Preis 450 Mk
*

4 ,  „üoMldlm c“ t  

die neueste Schwindelparole
Vom Syndikus d e r deutschen A rbeitgeberverbände, 

M eißlnger, b is zum le tz ten  Oppositions-Krebs in den G ew erk­
schaften: Alle scheinen vom  heiligen G eiste erleuchtet zu sein. 
Angefangen von der E rfassung d e r Sachw erte  bis zu r Stabili­
sierung d e r M ark, alles liegt in Fetzen v o r den irregeleiteten 
P roleten, im D reck d e r Illusion. Einem vereh rten  Publikum 
w ird vom  „U ntersuchungsausschuß fü r fehlgeschlagene M ark­
stützung“  soeben kund und zn w issen getan, daß der Spaß 
80 M io n e n  D e l i r  gekostet h a t  D as G eschäft h a t sich für das 
deutsche Kapital g e lo h n t Daß m an Jedoch mit einer bankrotten 
Firma, w ie d e r deutschen Republik, ein w eiteres G eschäft nicht 
abschließen kann, ist ebenso selbstverständlich. D eshalb w eg 
mit den w ertlosen Anteilscheinen der schw arz-rot-goldenen 
Republik, fü r d ie die Republik selbst nichts m ehr übrig h a t  und 
nur noch „Sachw ertanleihen“  au fleg t — aus sehr naheliegen­
den Gründen. W ie lange G ew erkschaften und sonstiges klein­
bürgerliches’̂ V ö lk T ö d r  „passiven W iderstand“  mimen wollen, 
is t dem Kapital höchst gleichgültig. Daß es gegen solche senti­
m entale Anwandlungen w ie „V aterlandsverr a t“ usw*. gefeit ist, 
b a t es r a r  Genüge bew iesen. M ag  d e r  kleinbürgerliche Haufen 
bei dem Rennen h in ter den geschichtlichen Ereignissen über 
seine eigenen Knochen stolpern, oder seine le tzte  Kraft in 
hysterischen Schreikräm pfen über die böse W elt auspusten 
oder resigniert und w iderstandslos verrecken  in dem okratisch- 
gew erkschaftlicher Hundem ut: Im geschichtlichen Film
w erden auch sie ihre Rolle erfüllen, als K ulturdünger einer 
zukünftigen Generation.

Man stelle sich v o r : Nach fünfjährigem Schuften der deut­
schen P ro le tarier, so intensiv, so  u n e rh ö r t teilw eise bei trocken 
Hanf, un ter V erzicht auf die allerprim itivsten Bedürfnisse, 
un ter Opferung der G esundheit ihrer Kinder und ihrer eigenen, 

•nach H underten von Konferenzen, K ongressen, Sachverstän­
digenkomitees, «Internationalen“  usw . ste llt sich heraus, daß 

fü r den to tkranken Kapitalismus nichts w eite r übrig  bHeb, als 
den Krieg fortzusetzen, deren Folgen aus der W elt zu schaffen 
gerade die Aufgabe d ieser W eitsachverständigen War. Man 
überlege den Entw icklungsgang der deutschen W irtschaft: Die 
dem okratische Republik d n  leergefressenes Asyl für Obdach­
lose, In der es wimmelt von Parasiten , die den R est für sich 
m it B eschlag legen als Lohn fü r die A ufrechterhaltung von 
..Ruhe und Ordnung“,  angefangen von  den R egisseuren der 
KPD.-Hundertschnften bis zu den H akenkreuzbanden. Man be­
trach te  nüchtern und real die kapitalistische Produktionsorga­
nisation, die sich  in ihrem Zentralisationsprozeß gen W esten 
schiebt, und die nationalen G renzen du rchb rich t wie ein 
Schiff die ihm eatgegenrotlenden. W ellen. Und w er noch die 
K raft und den Mut h a t  den Dingen gerade  ins G esicht zu 
sehen, d e r überzeuge sich, daß die Schuldenlasten »im mer 
größer gew orden, dlp Schufterei nicht n u r um so n st sondern 
in ihrer praktischen A uswirkung eine Selbstkasteiung und 
Seibstverhöhm m g des P ro le taria ts  w ar. Die Erniedrigung des 
P ro le taria ts  zum Vieh — noch un ter d a s  Vieh — dasselbe aus- 
schaltete ans dem K reis d e r Konsumenten, die nicht m ehr so  
viel K aufkraft besitzen, um die Maschinen d e r  W arenproduk­
tion. die sich n n r drehen, w enn d e r P ro fü  b lü h t in  Bewegung 
zu setzen. M an begreife d ie  einfache uralte  W ahrheit — die 
den „geschulten“  deutschen A rbeitern hnm er noch eta Buch 
mit sieben Siegeln zu sein scheint — daß die Voraussetzungen 
von Reformen gesellschaftliche K apitalakkum ulation  (An­
häufung) i s t  N nr w enn die  Kapitalsubstnnz. nicht des einsei­
nen K apitalisten, sondern  des Kapitals als gesellschaftlichen 
Faktor b e tra c h te t verm ehrt w erden kann, kann dfe Lage 
d e r A rbeiterklasse Innerhalb d e r kapitalistischen G esellschaft 
w enn auch nicht gehoben, so  doch  durch die G esetze-von An­
gebot und Nachfrage d e r W are  A rbeitskraft gehalten w erden. 
Heute is t (fie K onzentration des K apitals nicht verbunden mit 
Akkumulation, sondern die Konzentration ist verbunden mit 
fo rtw ährender w eite re r Vernichtung d e r K auftraft und dam it 
des Absatzgebietes. D araus, aus d ieser uatum otw endig folgen­
den Einschränkung d e r Produktion erfo lg t f f tr  d a s  Kapital 
Zw ang zn in tensiverer Ausbeutung. D er V ersuch d e r-d

m ehr, um das M anko, daß infolge des verlo tterten  W irtschafts­
appara tes m ehr herausgew irtschaffet w erden soll, um  d ie Kon­
kurrenz anf dem  W eltm ark t erfolgreich führen sn  können. Ist 
m ehr a ls  fehlgeschlagen. Immer höher ste ig t der Schulden­
berg. Im m er höher steig t dem französischen Im perialismus 
das W asser an die Kehle. Neuer Krieg! D as deutsche Kapital 
flüchtet in die französische W irtschaft, um hinter sich das 
Chaos zu lassen.

Bald w ird die helle Verzweiflung der in Lumpen gehüllten 
P ro letarier offen zum Ausbruch komm en. Die dem okratischen 
Republiken M itteleuropas, Jene M ißgeburten eines verlorenen 
Krieges, lösen sich in blauen Dunst auf. Das Kapital e rheb t 
sich gleich einem Ungeheuer, löst sich aus S taa t und Gesell­
sch a ft und konzentriert sich in internationalen Monopolen, um 
die arbeitenden M assen zu erdrücken. Im letzten Taum el um 
den Profitanteil in denselben setzt seine m agnetische An­

sehen V eitstanz. Bel S trafe  ihres eigenen U nterganges als 
kapitalistische Sklavenreiter mobilisieren Jene noch längst nach

B a s  B M C  d B
Die le tz te  Spekulation des deutschen Kapitels b t fehl­

geschlagen. E s muß kapitulieren. Das französische Kapitel 
verlang t unerbitterlich, daß  d e r passive  W iderstand b is  zum 
völligen Zusamm enbruch durchgeführt wird. Es wfll den 
vollen Triumph, dam it dem  deutschen Kapital ein für alle 
Mal der Mut su  einem W iderstand genommen w ird. Das 
deutsche Kapital soll su  K reuze kriechen und nicht auf dem 
W ege eines Vergleichs nach außen den Anschein erw ecken 
dürfen, daß sein W iderstand ihm irgendeinen Vorteil gebracht 
h a t  Den G ang nach C anossa w ird  e s  geben müssen. Aber 
Cuno bat v o r .ca . zw ei W ochen e rk lä r t  daß die Ruhraktion 
b isher acht Milliarden G oldm ark gekostet habe. Inzwischen 
w ird dieser B etrag  noch erheblich gestiegen sein. Gezahlt 
ha t „das deutsche Volk“ diesen B etrag . Da die Kapitalisten 
bei d e r R uhraktion infolge der M arkstützung enorm e Gewinne 
eingestrichen haben, so  kom m t nu r das P ro le taria t a ls  der 
verkerende Teil in B e tra c h t Da eine Ooldmark gleich 30000 
Papierm ark  i s t  kann sich Jeder ausrechnen, w as die 
Ruhraktion gekostet h a t  D ieser B e trag  muß nicht nn r jntt

Ziehungskraft alle kapitalistischen Kostgänger In nationalist!- letzlgen Elend, sondern auch mit dem zukünftigen bezahlt
w erden. D as deutsche Kapital h a t genau so  wie in den Kriegs­
zeiten sich keine Sorgen um die Aufbringung dieses B etrages

d e r  «topfetfscfcen PaTéle: T tte a o h t sondern  iesU -dam uf lasgewirtouhulte* and ans dem,
„Rettung der Reichseinheit“ , das P ro le taria t für seinen Tod­
feind,. D er Höhepunkt Ist bereits e rre ic h t Alles erw eist sich 
als Bluff. Betrug. Politisch« Seiltänzer und Schm ieren­
komödianten glauben noch ihre Ciownkunststücke vorführen 
zu dürfen, mit den Schlagern A rbeiterregierung und H undert­
schaften, als die verhungernden Erw erbslosen den „roten“ 
Ordnungsbestien mit S teinen das Brandmal an die S tirne 
schleudern. Ein kleinbürgerliches, gutgläubiges P ro le taria t 
steht erschauernd vom  Sturm  der Geschichte gepeitsch t fiebern­
den Auges dem gesellschaftlichen Krachen gegenüber, und 
Jeden Augenblick kann d e r Ofkan losbrechen — da entsteht 
eine neue P aro le : Goldlöhne. jUso: „V erbesserung des Lohn­
system s“.

W ir haben bere its ausgefihrt, w as die Voraussetzungen 
einer V erbesserung der Lebenslage des P ro le ta ria ts  im kapi­
talistischen S taa te  stad. W ir -haben w eiter au sg efü h rt daß 
dieser Versuch — zum  Glück für die M enschheit — gescheitert 
i s t  und w eiter scheitern muß. W ir fügen noch hinzu: Von 
wem sollen die infolge der völligen Entw ertung der M ark 
und der dadurch berejnbrechem ien sich ungeheuer verschärfen­
den A bsatzkrise in M assen auf <fe S traße geschleuderten Prole­
tarier nebst denen, die schon dem Hungertode nahe sind •G old­
löhne“ hem ehm en? Und weil man sagen w ird, daß man sich 
nicht an den Begriff „Gold“ klammert, sondern an ein „w ert­
beständiges Zahlungsmittel", sei uns vielleicht g e s ta tte t sn  be­
merken, daß  es n id it darauf ^nkommt, daß neue Zettel ge- 

i, sondern darauf, daß das Ausland diese Fetzen

publik, die R eparationskosten und d a rüber hinaus noch so  viel

druckt w erden, 
genau so  bew erten  w ird , wie 
schw er, einzusehen, daß 
W affe des Kapitels in besng 
w ir stehen v o r d e r durch dag 
gew ordenen „Stützungsaktion“ 
w ird, w ie viel dann — w ie ta 
soll. um so d ie  „Finanzen

E rinnerung' an vc 
sehen P roletariern  
sollen die A rbeitenden von

Die deutschen
getragen. S ie  sind _____
daß sie belogen und betrogen 

vion
de i

sind, sie

Und es ist g a r  nicht
___n  j f n L  ■eine vorzugitcne 

Lohnabbau i s t  Denn 
Kapital notw endig 

es sich darum  drehen 
abgebaut w erden 

Durch den Appell an 
Vorstellungen, durch die

A usbeutungsverhältnisse
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noch tiefer ins 
kommenden Sturm

die

stad , vorwird.

was- noch da  w ar, geschöpft in dem  Bew ußtsein, die K arre 
w ird  schon w eiterlaufen; die P roleten  w erden mitlaufen. Es 
w a r  w ieder einmal notw endig gew orden, die nationale Stim­
m ung anf dem  W ege über die Außenpolitik zu entfachen, da 
d ie revolutionäre Bew egung innerhalb des P ro le taria ts  zu­
nahm. Man w ollte w ie 1914 die drohende Verschärfung der 
W irtschaftskrise im Zeichen der nationalen Einheitsfront über­
winden und die Ausbeutungspolltik gegen das P ro le taria t als 
Zvang von außen formulieren. D as deutsche Kapital wußte, 
daß nach Beendigung der V alutakonjunkturen die Notwendig­
keit d e r M arkstbalisierung kam, die in das P ro le taria t etae 
ungeheure V erschlechterung seiner Lage bringen mußte. Des­
halb  mußte die M arkstabllislerung nach dem österreichischen 
M uster äußerlich vom  Ausland erzw ungen w erden. Es mußte 
verdeck t w erden, daß sie eine Folge der Erfüllungssabotage 
als der von dem. deutschen Kapital verfolgten Politik seL Es 
soll dies nicht so aufgefaßt w erden, a ls  ob  es voo dem mehr 
oder w eniger guten W illen des K apitals abgehangen hatte, 
einen W iederaufbau oder g a r eine Gesundung durchzuführen. 
E s hatte  nur die Möglichkeit g eh ab t rationeller su  w irtschaften 
un d -d en  Zusammenbruch zu verzögern . E s h a t aber rück­
sichtslos gegen sich selbst g e w ü te t E s konnte nicht die Zeit 
abw arten  und stü rz te  sich in eine Scheinkonjunktur nach der 
ändern ln dem Glauben, daß mit e iner Immer stä rk er werden­
den V erelendung des deutschen P ro le taria ts  und etaes  ^ e m -

schait seine R e^ra tkm sschu ld  auch gem ildert w ürde. E s is t 
nich t zu verkennen, daß  e s  in  d ieser I 
den Erfolg anlzuw eisen h a t  
schw er e rk a u f t F as t der gesam te 
z e r s tö r t  d e r maschinelle und t
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